
Mana ement 

Betriebsübergabe 

Hofübernahme frühzeitig planen 

Jedes Jahr absolvieren zwischen 100 und 150 Landwirtinnen und Landwirte die Meisterprüfung, viele von 

ihnen mit dem Ziel, einen Betrieb zu übernehmen und das Familienunternehmen weiterzuführen. Die Hof­

übernahme ist ein langer Prozess und beansprucht eine Menge Organisation und Planung aller Beteiligten. 

Dabei die Übersicht zu behalten, ist neben den täglich anfallenden Arbeiten nicht immer einfach. 

D 
amit bei der Vorbereitung auf 

die Hofübergabe sämtliche zu 

klärenden Themenbereiche 

rechtzeitig an·gegangen werden, ist 

es empfehlenswert, sich frühzeit ig 

mit der Hofübergabe auseinanderzu­

setzen. Ratsam ist, die Hofübergabe 

inn erhalb der Familie zu themati­

sieren und gemeinsam darüber zu 

diskutieren . Konstruktive Familien­

gespräche sowie der Ideen- und Ge­

danke naustausch sind im gesamten 

Prozess relevant, damit zukunftsori­

entierte Lösungen gefunden werden 

können . 

Investieren mit Strategie 
Die Hofübe rgabe ist der späteste 

Zeitpunkt, an dem die zukünftige 

Strategie des Betriebes festgelegt 

werden muss . Nur mit einer klaren 

Strategie können die Investitionen 

gezie lt erfolgen. Bei einer Investition 

währe nd oder kurz nach der Hof-
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übergabe ist zu prüfen, ob die Über­

nahme und kurz darauffolgende In­

vestitionen überhaupt finanzier- und 

tragbar sind . 

Ist eine Investition dringend und 

kann nicht bis nach. der Übergabe 

warten, so llte sie mit der potenziel­

len Hofnachfolgerin oder dem po­

tenziellen Hofnachfolger abgespro ­

chen w erden. Dieses Vorgehen 

ermöglicht es, Fehlinvestitionen zu 

verh in dern . Denn nicht immer stim­

men die Investitionsprioritäten des 

Nachfolgenden mit denjenigen der 

Eltern überein. Der Nachfolgende 

wird - gemäss Bundesgesetz über das 

bäuerliche Bodenrecht (BGBB) - mit 

Investitionen in den letzten zehn 

Jahren vor der Übergabe anteilsmäs­

sig zusätzlich finanziell belastet . Das 

schränkt ihn in der Umsetzung seiner 

Strategie ein. Es empfiehlt sich dar­

um, dass sich die Hofübernehmen­

den und -abtretenden rechtzeitig 

• Strategieplanung 

• Vorsorgep lanung 
• Mitarbeit über­

nehmende planen 

1 Jahr 
• Beratung beanspruchen 

• Steueroptimierung 
im Hinblick auf 
Pensionierung und 
Hofübergabe 

• Wohnsituation 

• Gedankenaustausch 
Familie 
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• 1 nformation Treuhänder 

• Steuerplanung 

• Kaufpreis definieren 

• Finanzierung klären 

• Tragbarkeit prüfen 

• Bewertungen vornehmen 

• Meldungen an Geschäfts-
partner 

• Optimierung fiskale Folgen 

• Ehe- und Erbverträge 

• Anstellungsverhältnisse 
klären 

über künftige Strategien und Ent­

wick lungsr ichtun ge n mitein ander 

austauschen . 

Wohnsituation überdenken 
Ausserdem müssen sich die Eltern im 

Hinbli ck auf die anstehende Pensio­

nierung üb er legen, ob sie ihre Er­

sparnisse im Betrieb binden woll en. 

Eine andere Möglichkeit wäre, die 

Ersparnisse für den Kauf einer Woh­

nung für das Leben nach der Pensio­

nierung und der Hofübergabe zu ver­

wenden. Im Zusammenhang mit 

dieser Überlegung stellt sich auch 

die Frage, wie beide Generationen 

nach der Hofübergiibe wohnen 

möchten. Es ist sehr w ichtig, dass 

man sich rechtzeitig Gedanken über 

die künftige Wohnsituation macht 

und allfällige bauliche Vorhab en im 

Voraus klärt. 

Rund zehn Jahre vor der Hofüberga­

be ist es an der Zeit, die Vorsorge-

Hofübergabe 

Zeitstrahl der Aufgaben bei 
der Hofübergabe. Quelle: SBV Agriexpert 

Cornelia 
Grob 

11 



H B E A 

Die Hofübergabe will 
frühzeitig diskutiert 
und geplant sein. 
Eine transparente 
Information aller 
Beteiligter ist wichtig, 
damit der Prozess 
optimal verläuft. 
Bild: agrarfoto.com 

und Versicherungssituation der ab­

tretenden Generation zu überprüfen. 

Beratungsstellen, insbesondere die 

Agrisano-Versicherungen AG, stehen 

für Beratungen betreffend Optimie­

rung von Versicherungs- und Vorsor­

gelösungen im Hinblick auf eine 

Pensionierung gerne zur Verfügung. 

Verantwortlichkeiten klären 
Im besten Fall sind fünf Jahre vor der 

Übergabe die strategischen Entschei­

de gefällt und die entsprechenden 

Umsetzungen im Gange . Kann durch 

die gemeinsame Bewirtschaftung des 

Betriebes genügend Einkommen für 

zwei Parteien erwirtschaftet werden, 

so stellt sich die Frage, ob die künf­

tigen Nachfolger bereits in einer Ge­

nerationengemeinschaft oder im Rah­

men einer Anstellung im Tagesgeschäft 

mitarbeiten und schrittweise Verant-

Handbuch Betriebsübergabe 

In Zusammenarbeit zwischen der Agridea und Agriexpert ist ein neues 

Handbuch zum Thema Betriebsübergabe in der Familie entstanden . 

Das schriftliche oder elektronische Handbuch zur landwirtschaftlichen 

Unternehmensnachfolge ist bei der Agridea oder bei Agriexpert käuf­
lich erhältlich. Agriexpert begleitet Bauernfamilien bei Hofübergaben, 

für Fragen melden Sie sich unter ~ 056 462 52 61 oder info@agriexpert.ch 
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wortung übernehmen . Die Übernah­

me von Verantwortung innerhalb ei­

nes Anstellungsverhältnisses bedingt 

einen Arbeitsvertrag zwischen diesen 

beiden Parteien. Dabei wird dem an­

gestellten Hofübernehmenden ein 

Lohn unter Berücksichtigung der be­

trieblichen und finanziellen Umstän­

de ausbezahlt. Der Lo~n wird fi x de­

finiert . 

Wünschen die beiden Gen erationen, 

die Verantwortung und den wirt­

schaftlichen Erfolg direkt miteinan­

der zu teilen, so entscheiden sich 

die Parteien oftmals für eine zeitlich 

befristete Generationengemein­

schaft. Beteiligt sich der Jungunter­

nehmer an einer Generationenge­

meinschaft, trägt er Entscheidunge n 

aktiv mit und ist auch über die all­

jährliche Einkommensverteilung 

direkt am Erfolg beteiligt . Die Er­

richtung einer Generationengemein­

schaft hat zur Folge, dass künftig 

neben einer Liegenschaftsab rech­

nung auch eine Buchhaltung über 

die Generationengemeinschaft ge ­

führt werden mu ss. Dabei ist von ei­

nem administrativen Mehraufwand 

auszugehen. Darum lohnt es sich 

nur, eine Generationengemeinschaft 

zu gründen, wenn diese über min-

BE 

destens fünf Jahre besteht . Wichtig 

ist zudem, dass der Treuhänder 

rechtzeitig über eine geplante Hof­

übergabe informiert w ird . Mit 

einer zeitnahen Information wird 

sichergestellt, dass Vorsorge- und 

Steueraspekte rechtzeitig in die Pla­

nung miteinbezogen werden. 

Das Jahr der Hofübergabe 
Die Nachfolgeplanung ist durch die 

bereits geführten Gespräche unter 

den Beteiligten ein Jahr vor der 

Übergabe fortgeschritten. Es gilt 

nun, die Vorstellungen gemeinsam 

festzuhalten, den Kaufpreis der Lie­

genschaft und des gesamten Inven­

tars definitiv zu eruieren und die 

Hofübergabe und sämtliche Verein­

barungen - wie Finanzierung und 

Wohnsituation - in einem Kaufver­

trag zu regeln. Auch ehe- und erb­

rechtliche Vereinbarungen lassen 

sich in einem Vertrag festhalten. Es 

lohnt sich, frühzeitig Kontakt mit 

der Beratungsstelle aufzunehmen; 

diese hilft bei der Ausarbeitung ei­

nes Kaufvertrages gerne weiter. 

Finanzierung und Tragbarkeit 
Di e Hofübergabe muss sowohl für 

die übernehmende w ie auch für die 
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abtretende Generation tragbar sein. 

Darum wird empfohlen, die Tragbar­

keit schon früh unter Beizug von Be­

ratern und Buchhaltern zu prüfen. 

Immer wieder kommt es vor, dass. 

künftige Betriebsleitende die finanzi­

elle Situation des elterlichen Hofs 

nur schlecht kennen. Für die anste­

hende Hofübergabe ist es aber sehr 

wichtig, die Kennzahlen und die 

Buchhaltung des zu übernehmenden 

Betriebs zu kennen. Empfehlenswert 

ist, dass Hofübernehmende nicht nur 

über die täglichen Arbeiten auf dem 

Betrieb Bescheid wissen, sondern 

auch einen Einblick in die Buchhal­

tungen haben. 

Im Allgemeinen ist das Gespräch mit 

der Bank und der landwirtschaftli­

chen Kreditkasse zu suchen, um die 

Finanzierung der Hofübergabe zu 

klären. Es empfiehlt sich, dass der 

Hofübernehmende als künftiger Un­

ternehmer bei den Gläubigern die 

Abklärungen vornimmt. So lernen 

die Banken die künftige Betriebslei­

tung und ·ihre Betriebsstrategien 

kennen, was die Gläubiger jeweils 

sehr schätzen. 

Marktangebote einholen 
Bei den Abklärungen zur Finan.zie­

rung des Hofkaufs ist es auch ratsam , 

diverse Marktangebote einzuholen 

und Verhandlungen mit den Banken 

und Geldgebern zu führen. 

Häufig wird im Rahmen der Hofüber­

gabe ein Teil der Finanzierung über 

private Darlehen bestritten. Manch­

mal ergeben sich sogar Finanzie­

rungslösungen im Zusammenhang 

mit der Wohnsituation der abtreten­

den Generation. Dabei lassen die Ab­

tretenden dem übernehmenden ein 

Darlehen stehen. Im Gegenzug leben 

die Abtreter in einer Wohnung des 

Betriebes. Anstelle der bekannten 

Einmaiabgeltung kann im Fall der pe­

riodischen Abgeltung die Zins- und 

Tilgungslast des Darlehens mit dem 

geschuldeten Mietzins verrechnet 

werden. Dabei werden den Darle­

hensgebern ein entsprechender Zins 

und eine Tilgung bezahlt, während 

das Benützen des Wohnraumes durch 

die Abtretenden über eine korrekte 

Miete abgerechnet wird. 
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Private Darlehen prüfen 
Die privaten Darl ehen stellen aus 

Sicht des übernehmenden unter Um­

ständen eine einfache und schnelle 

Finanzierungsmöglichkeit dar. Aus­

serdem kann es für die Eltern wie 

auch für die übernehmenden finan­

ziell sehr vorteilhaft sein. Denn unter 

den aktuellen Bedingungen ist das 

auf dem Betreib angelegte Geld der 

Abtretenden besser verzinst als auf 

den Banken. Die übernehmenden 

können allenfalls von einem guten 

Zins profitieren. Dabei ist aber auch 

immer Vorsicht geboten: Private 

Darlehen bei den Eltern sind auch re­

gelmässig zu tilgen . Wird die Tilgung 

versäumt und hat der Betrieb keine 

Möglichkeiten, innerhalb der Belas­

tungsgrenze weiteres Fremdkapital 

aufzunehmen, kann es im Todesfall 

der Eltern zu einem Liquiditätseng­

pass kommen. Das Darlehen bildet 

dann einen Bestandteil des Nachlas­

ses. Unter Umständen wird die Rück­

zahlung des Darlehens von den Mit­

erben gefordert, was zu finanziellen 

Schwierigkeiten führen kann. 

Abschliessend kann gesagt werden, 

dass bei der Hofübergabe mit einem 

Finanzierungsmix .und mit klaren 

Darlehensverträgen das Risiko ge­

dämmt werden kann. 

Der geplante Bewirtschafterwechsel 

ist den Geschäftspartnern zeitnah 

mitzuteilen. Meldungen beim Land­

wirtschaftsamt, die Mitteilung an 

sämtliche Verpächter von Zupacht­

flächen sowie viele weitere Ummel­

dungen - wie bei der AHV, bei land­

wirtschaftlichen Organisationen, den 

Versicherungen usw. - dürfen nicht 

vergessen werden. 

Alle Betroffenen einbeziehen 
Inzwischen führt die Jungunterneh­

merin oder der Jungunternehmer 

den landwirtschaftlichen Betrieb. 

Unterstützen die Eltern den Be­

triebsleitenden, so ist das Anstel­

lungsverhältnis zu überprüfen. Die 

familiäre Situation der Betriebslei­

tung und allfällige Mitarbeit der Fa­

milie sind ebenfalls zu klären . Es stel­

len sich Fragen im Zusammenhang 

mit gemeinsamen Arbeiten auf dem 

Hof und mit den ehe- und erbrecht-

Checkliste für die Person, die den Hof übernimmt 

Zehn Jahre vor der Hofübergabe 

• St rategiepläne und Gedankenaustausch zwischen Hofabtretenden 

und übernehmenden 

• Vorsorgeplanung der Eltern 

• Ideenaustausch Wohnsituation 

• Weiterbildungen der Junglandwirtin/ des Junglandwirten 

Fünf Jahre vor der Hofübergabe 

• Gespräche mit der Familie (Hofabtreter, Geschwister, Partner/ 
Partnerin) 

• Beratung für die Begleitung der Hofübergabe in Anspruch nehmen 

• Mitteilung an Treuhänder 

laufend während der Realisation der Hofübergabe 

• Unterstützung der Eltern bei der Beschaffung vo n Daten für die Hof­

übergabe 

• Gemeinsames Besprechen der finanziellen Situation des Betriebes, 

Einblick in die Buchhaltung 

• Kaufverträge errichten lassen und prüfen 

• Überprüfen der Finanzierung der Hofübergabe 

• Überprüfen der künftigen Betriebsstrategie 

• Versicherungen überprüfen und allenfalls neu abschliessen 

• Anmeldung der selbständigen Erwerbstätigkeit 

• Staatliche Versicherungen (AHV/ IV) 

• Berufliche Vorsorge 

• Kranken- und Unfallversicherung 

• Vorsorge für Invalidität, Todesfall 

• Sach- und Vermögensversicheru ngen prüfen und anpassen 

• Meldung der Hofübergabe an Geschäftspartner (Handelspartner, 
Behörden usw.) 

• Meldung der Hofübergabe an Treuhänder; Buchhaltungsprogramm 

überprüfen 

• Schriftliche Meldung der Hofübergabe an Verpächter 

Nach der Hofübergabe 

• Zusammenleben der jungen Betriebsleiterfamilie regeln 

• Zusammenarbeit der jungen Betriebsleiterfamil ie klären 

• Ehe- und Erbverträge errichten 

liehen Grundsätzen . Jungen Betriebs­

leitenden und ihren Familien wird 

geraten, sich spätestens nach der er­

folgten Hofübergabe über die ehe­

und erbrechtlichen Grundsätze zu 

informieren und das Zusammenleben 

und -arbeiten auf dem Hof zu regeln. 

Es empfiehlt sich, eine entsprechen­

de Beratungsstelle beizuziehen. 

Die Hofübergabe ist für die gesamte 

Familie ein bewege·nder Prozess. 

Wichtig ist, alle Betroffenen frühzei­

tig zu informieren und mit einzube­

ziehen. • 
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